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Ar. 62 

Ein Vorſchlag zur 

Kerenſti⸗Rubel, litauiſche Rubel, ütauiſches Geld, 

und Frankreich ſeine alte Währung behalten han 

60000 Mark nun 128000 Zloty betragen. 
A 
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Währungsfrage. 
Das „Voſener Tageblatt“ brachte vor einigen 

Tagen 2Artitel zur Währungsfrage. Da dieſe 
Frage augenbuctlich für alle Burger Polens von 
einſchneidenſter Bedeutung iſt, geben wir dieſe Vor⸗ 
ſchläge wieder, damit auch unſere Leſer Stellung 
dazu nehmen ibnnen. Uns erſcheint es im Hinblick 
darauf, daß noch vor Kurzem die neuen Scheine 
in Markwährung herausgegeben worden ſind, mit 
Rückſicht auf ihre Menge und Verbreitung das 
Zweckmäßigſte zu ſein, den neuzuſchaffenden Zloty 
gleich der Mart zu ſehen und Kronen und NRubel 
zu einem Durchfchnittsturſe umzurechnen. Es wäre 
ehr wünſchens wert, wenn der gordiſche Knoten auf 
dieſe Weiſe gelbſi und das Damotlesſchwert von 
uns genommen würde. Die Waͤhrungsfrage iſt mit 
zin Grund daſür, daß heute Handel und Wandel 
ſtockt und jede Unternehmungsluſt im Keime erſtickt 
wird. Wenn wir richtig unterrichtet ſind, iſt auch 
der Herr Finanzminiſter ein Änhanger von Zloty⸗ 
—* J * — 77 X * —— Wir würden uns im Intereſſe des 
Sandes freuen, wenn er feine Vorſchläge zur Ver⸗ 
wirklichung bringen wuͤrde 

In unſerem Lande laufen jetzt die verſchie— denſten Geldſorten ne her: Rubel, 

Kronen und Mark. Zwiſchen den verſchiedenen 
Geldſorten hat ſich eine Bowertung herausgebil— 
det, die unabhäugig iſt von den Kurſen, die ſie 
im Ausland haben, da die meiſten Handelsge— 
ſchäfie ufw. fich nur im Inland abſpielen. Es 
wäre deshalb natürlich, wenn eine jener Valuten 
zur neuen Zlotywährung erklärt und die anderen 
mach umgerechnei wurden. Dadurch würden 

weniger ünruhe Unſicherheit und Untoſten ent— 
ſtehen, als wenn eine neue Währungseinheit nach 
irgend einem ausländiſchen Kurs geſchaffen wird, 
auf die dann ſämtliche Geldſorten umgerechnet 
werden müßten. 

Will der Staat einen Teil der großen Um— 
laufsmittel entwerten oder einziehen, um auf 
dieſe Weiſe die Schuldenlaſt zu mindern, ſo gibt 

dazu noch andere Wege als die Umwandlung 
ſämtlicher Geldſorten in eine ganz neue Wäh— 
Angseinheit. Nicht zutreffend iſt dabei die Au— 
cht, daß infolge der Minderung der Umlaufs⸗- 
mittel der Preis der Waren fallen werde. Deun 
d Seldmittet an ſich haben keinen eigenen 
6 ſondern geben nur die Gewißheit, daß 

ſur die verkauſte Arbeit oder Ware jederzeit 
eue Waren kaufen kann. Sind nun alle Waren 
wegen ihrer großen Knappheit ſehr teuer, ſo ſind 

�� � erforderlich als r 
ießen? i drei und Städte Rozae W Provinzen, Kreiſe und 

Führt ſchon die Umwertung des Bargeldes 
zu größeren Schwierigkeiten, venn die Valuta 
n Einklang gebracht werden ſoll zu irgend einem 
Zurs des Auslandes, ſo werden diefe Schwie 
rigkeiten ungeheuer groß, wenn all⸗ Schulden 
oder Verbindlichkeiten zu einem hoͤheren Kurs 
Angeſtellt werden ſollen. Frankreich hat dies in 
Elſaß Lothringen gemacht; dort muß der 
Schuidner für 100 Mark 120 Franken zahlen. 
Da aber Elſaß⸗Lothringen lleiner iſt als Polen 

* 

en die Franzoſen ſelbſt alſo dieſe Maßnahme 
icht. 

Ganz anders bei uns. Wenn ſämtliche 
Schuldner ihre Schulden jetzt in Zloty umrechnen 
müßten und zwar zu dem Wechſellurs, den der 

ank in Friedenszeiten hatte, ſo würden faſt 
alle Bewohner des Staales die Währungsände- 
rung ungangenehm empfinden. Dabei hat man 
doch nicht den Troſt, daß der Wert des Zloty 
ſtets dem des Franken gleichbleibt. Z. B. haben 
Frankreich Belgien, Italien, Griechenland und 
die Schweiz dieſelbe Währung, und doch, welcher 
Unterſchied in der Bewerlung! Der Schweiger 
Frank gilt heute M H. mehr aͤls der 
— — —— Würde alſo bei den Schulden eine 
rren der verſchledenen Valuten nach ihrer 
88* o Frauk in Friedenszeiten ſiatt 
ug Was W re wehr als zweifelhaft, ob wirk⸗ 
e rrgeherhattuis dauernd beſtehen 

XXr Vergleich zwiſchen Frankreich und er Schweiz zeigt das Gegenteil. Der Staat 
hat keinen Vorteil davon wenn er jeden 
Schuldner zwingt, ſeine Schulden an einem be 
ſtimmten Tag zum Kurs des Franken in Friedens⸗ 
zeiten umzurechnen, wohl aber die Glaͤubiger, die 
reichen Leute, denn der Schuldner muß dann 
SB. für 100 Rubel 250 Zloty zuruckzahlen. 
Demgemäß ſteigt auch die Zinfenlaſt des Schuld⸗ 
Zers. Da 100 Mark in Friedenszeiten 128 

Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 

Wäre dieſe Hypothek mit 5 v. H. verzinslich, 
dann müßten 1150 Zloty Zinſen mehr aufge⸗ 
bracht werden. Wenn ein Kaufmann auf Borg 
für 50000 Rubel Waren gelauft hätte, ſo müßte 
er nun dieſe Ware für 125000 Zloty verlaufen, 
um keine Verluſle zu haben. Es würde mithin 
eine plöhliche Verteuerung der geborgten und 
damit wohl ſämtlicher Waren eintreten. Jeden 
Schuldner würde eine größere Schuldenlaſt drücken. 
Die Reichen würden eine kurze und die Bolſche⸗ 
wiſten eine lange Freude haben. 

Aus dem Grunde iſt zu wünſchen, daß der 
Reichsſstag einer Währung zuſtimmt, die nicht in 
ein Verhaͤltnis geſetzt wird zu irgend einer Wäh⸗ 
rung des Auslaudes, ſondern zu einer beſtehenden 
und verbreiteten Währung des Inlandes. 
Denn der Inlandmarkt hat keinen Vorteil von 
der Feſtſetung der Werte nach einem ſremden Kurs, 
und für den Auslandshandel enlſcheidet üb er die 
Hoͤhe der Wertbemeſſung des Zloty lediglich, ob 
mehr Waren ein⸗ oder ausgeführt werden, und 
die Menge der Zinſen, die ans Ausland für 
unſere Millarden⸗Anleihen zu zahlen ſind. 

Ein weiterer Artikel folgt in der Sonntagsnummer.) 
J 

Poſen als ſelbſtändige 
Republik. 

Autonomie für die ehe 
J ſchen Gebiete 

Die hieſigen Zeilungen bringen einen Eatwurf 
der Autonomie für das ehemalige preußiſche Teil⸗ 
biet, der von dem Abg. Korfanty unter Mit— 
arbeit anderer Poſener Abgeordneter bearbeitet 
iſt. Der wichtigſte Abſchnitt dieſes Entwurfs be— 
ſagt, daß den zu dem ehemals preußiſchen Teil— 
gebiet gehörenden Gebieten, in der Verwal— 
tung und Geſetzgebung Autonomie gegeben 
wird. Der Reichstag würde dann ausſchließlich 
über folgende Angelegenheiten zu euntſcheiden 
haben: 

1. Erteilung des polniſchen Bürgerrechts, 
2. Auslandsangelegenheiten, 
3. Truppen und Marine mit Ausnahme der 

Landesgendarmerie, 
4. Bahn⸗, Flug⸗, Poſt⸗, Telegraphen⸗ und 

Telephonweſen, 
5. Währuugsfrage (Valuta), 
6. Zoll und mitlelbare Steuern, ſoweit ſie zu 

den Einkünften des deutſchen Staates gehören, 
und ſoweit ſie in Zukunft durch Polen übernom⸗ 
men werden ſollen, J 

7. Zivil⸗ Handels⸗ und Strafgeſetzgebung, 
Patentgeſetz und das Geſetz zum Schutze des 
literariſchen Urheberrechtes. 7 

Nach dem Entwurf ſollen das ehemals preußi⸗ 
ſche Gebiet für die Verwaltung in drei einzelnen 
Wojewodſchaften geteilt werden: 

L. Wojewodſchaft Groß pol en (das Poſener 
Gebiet und der ohne Volksabſtimmung zuerkannte 
Teil Schleſiens), 

2. Preußiſche oder balti 
(Weſtpreußen), * 3. Wojewodſchaft Schleſaen Ger Teil 
Schleſiens der nach der Volksabſtimmung an 
Polen fällt) 

Dieſe 3 Wojewodſchaften werden 
ſames Gericht beſihen. Dem Miniſter⸗Kabinelt 
des Freiſtaates ſoll ein Miniſter mit Fachamt 
für das Gebiet des früheren preußiſchen Teiles 
angehören. An dieſen Miniſter müſſen ſich alle 
Mimſter in jeglichen Angelegenheiten wenden, die 
in irgend einer Weiſe die Intereſſen dieſer Wo— 
jewodſchaften beruhren, wodei den Miniſter das 
Veto⸗Recht zuſteht. 

Die Warſchauer Preſſe (Kurjer Poranny! 
und beſonders die „Gazela Polſka“) iſt über dieſe 
Separarionsbeſtrebungen der Poſener Politiker 
nicht gerade erbaut. Sie unterzieht Korfant ys 
Projelt einer ſcharfen Kritil. 

Der Lodzer „Glos Polſtki“ ſchreibt u. a.: 
Der Inhalt des Projektes des Abg. Korfanty 
amnd Genoffen vwird, wie man in den Wandel⸗ 
gangen des Reichstages behauptet, noch in der 
laufenden Tagung des Parlaments eingebracht 
werden. Er in deutlich genug, wenn es ſich um 
die Feſtlegung der Beſtrebungen der Verireter 
der Poſener Realtion handelt. Es wird eine 
abermalige Teilung Polens beabſichtigt, eine 
weit ſchlimmere, als alle voraufgegangenen, weil 
ſie freiwillig geſchehen ſoll. Der Gedanke ſelbſt iſt 

mals preußi— 
olens. * 

p 

ſche Wojewodſchaft 

Frauken waren, ſo würde eine Soypothek von 

erden ein gemein⸗ 

LEodz, PBetrikaner Straße 88 

mit einer mehr oder weniger provinziellen Ab— 
ſonderung. Hierin wetteifert Galizien 
mit Poſen. Niemand hat jedoch vorausgeſett, 
daß die Reallion ſoweit gehen wird. Die Ge— 
dankenrichtung der Herren Korfanty, die in der 
deutſchen Schuͤle ſtaatsrechtlichen Denkens ihren 
Urſprung haͤt, geht darauf hinaus, aus den pol⸗ 
niſchen Gebieten der früheren preußiſchen Teilungs⸗ 
macht einen halbſouperänen Staat zu ſchaffen, 
nach dem Vorbild der einzelnen Länder des deut⸗ 
ſchen Reiches, und die Polniſche Republik in eine Fö⸗ 
deration uͤnabhängiger Republiken zu verwandeln. 

Senator Morgenthau und 
das Minderheitsſchutzgeſetz. 

ſich Ver⸗ Am lethzten Montag verſammelten 
treter der Warſchauer Preſſe das 
beim amerikaniſchen Senaior Morgenthau, um 
ihm ihre Meinung über die jüdiſſcche Frage 
in Polen mitzuteilen. Die Anſichten der Jour— 
naliſten waren folgende: 

I. Die polniſchen Juden müſſen einen Stand⸗ 
punkt der Aſmiliſierung einneh men; 

2. Sie müſſen vor Europa gegen die Aus— 

gen beitragen wird. 

zweite Malf 

7 2. Jahrgang 
— — — — — 

welcher Weiſe die poſitive Aeußerung dieſes 
Willens auf dem Wege eines Plebiſzits geſchehen 
ſoll. In ihrer Antwort erklärte die tſchechoſlo— 
waliſche Delegation, daß ſie das vorgeſchlagene 
Prebißzit nicht als das Mittel zur Löſung dieſer 
Frage betrachtet, und dies mit Rückſicht ſowohl 
auf die hiſtoriſchen wie auch auf die ſonſligen 
wirtſchaftlichen Lebensintereſſen der tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Republik, ferner auch deshalb nicht, weil 
das Plebiſzit keineswegs zur baldigen Beruhigung 
und zur Anknüpfung freundſchaftlicher Beziehun⸗ 

Die tſchechiſche Delegation 
hat Gegenvorſchläge eingebracht, wobei ſie betonte, 

daß ſie jeden weiteren Antrag der polniſchen 
Delegation mit gutem Willen prüfen wolle. Fort⸗ 
ſehung der Verhandlungen morgen. 

* 

Berlin, 24. Juli. (P. A. T. 
Der ehemalige deutſche Botſchafter in London 

Fürſt Lichnowſti wandte ſich an Balfour auf 
telegraphiſchem Wege mit dem Erſuchen, daß er 
auf die alliierten Regierungen dahin einwirke, 
daß das Recht des Plebiſzits in dem ſüdlichen 
Teile des Kreiſes Ratibor, der den Tſchechen 
zufallen ſoll, anerkannt werde. 

die Tatſache des jüdiſchen Einſpruches einen 
Wandel in ihren Ueberzeugungen bedeuten würde, 
und falls ſie ſich pſychologiſch zu einer derartigen 
Tat als fähig zeigen würden, ſo könnten ſie die 
polniſche Geſellſchaft veranlaſſen, daß dieſe ſich 
ihnen gegenüber ſo geneigt zeige, daß die jüdiſche 
Frage von ſelbſt aufhören würde zu exiſtieren. 
Es handelt ſich lediglich darum, daß die Juden 
in geiſtiger Beziehung polniſche Bürger werden. 

Sengator Morgenthau überzeugte die Verſam— 
melten davon, daß die Klauſel über den inter⸗ 
nationalen Minderheitsſchutß die Ehre des pol— 
niſchen Volkes nicht beeinträchtige. Er ſagte: 

„Falls Polen noch lange über Beſchlüſſe de— 
battieren wird, die bereits gefaßt ſind, ſo kann 
unter den Alliierten der Vorrat an Geduld bald 
erſchöpft ſein und ſie können dann, England 
wahrſcheinlich zu allererſt, ihre Gunſt auf andere 
Völker übertragen ... 

Wir haben Ihre am weiteſten gehenden 
Hoffnungen verwirklicht, die Sie ſelbſt für un— 
erfüllbar hielten. Sie ſind nicht durch Ihre, 
ſondern durch unſere Bemühungen in Erfüllung 
gegangen. 

wir von ihm erwarten und dies nicht 
Kränkung ſeiner nationalen Würde aͤuslegt 

Sie verſtehen hoch immer nicht genau 

ük. Unſer Präſident Woodrow Wilfon 

rend Sie mit Ihrem Geſichtskreis 
eigenes Feld überſehen koönnen. 

kaum 
Sie 

ruflich ſind zum Gewinnen des ganzen Spiels. 
Verſöhnen Sie ſich alſo 

ſeligen Klauſel, umſomehr, als ſogar in 

aändern würde. Sie können auf die 
gebenen Rechte nicht verzichten, 

men Gebrauch 
ſchützen.“ 

Hierauf betonte Herr 
daß der polniſch⸗jüdiſche Streit 

zu machen, die ihre 

zu 

dürfte mehr als ein Monat ins Land gehen 

Die polniſch⸗tſchechiſchen 
Verhandlungen. 

Krakau, 240. Juli. GP. A. T) 

bei der Regelung der Grenzfrage von Schleſiſch 
Teſchen von dem Willen des Volles leiten laſſe 
ferner daß eine gemiſchte Kommiſſion eingeſeß 
werde, die jenen Teil Schleſtens beſtimmen 
dem gegenüber gewifſe Zweifel darüber bef hen rn 

nicht neu. Bereits ſeit einer Reihe von Monaten 
beſchäftigt ſich die nationaldemokratiſche Preſſe 

9 ſte 
ob ſeine Bevölkerung hzur 

breitung der vorurteilsvollen Meldungen über 
Pogrome und gegen die Klauſel der inter— 
naluonalen Garannen Einſpruch erheben, wobei 

Wir erwarten, daß Polen jetzt das tut, was 
für eine 

den 
ganzen Sinn und die Univerſalität unſerer Poli— 

beſitzt 
die außerordentliche Gabe, daß er alle 64 Feder 
des Weltſchachbrettes gleichzeilig überſieht, wäh⸗ 

Ihr 
— können daher nicht verſtehen, daß gewiſſe Züge unwider— 

mit dieſer unglück⸗ 
dem Fall, daß die Juden, wie Sie vorſchlagen, ſelbſi 

für die Streichung wären, dies die Sachlage nicht 
ihnen ge⸗ 

Rec ebenſo wie die 
Minderjährigen das Recht haben, von den Not- 

Rechte 

Morgenthau mehrſfach, 
idiſe langwierig Jund zu eingewurzelt ſei, um auf einmal erledigt 

zu werden. Bis zur Regelung der Bniehungen 

Die tſchechiſche Delegatien unterbreitete eine 
begründete Antwort auf die polniſche Deklaration 

R 2 & vom 22. Juli, welche vorſchlägt, daß man ſich 

polniſchen oder zur 
tſchechoſlowaliſchen Republik gehören will and in 

Deutſchlanos Verfaſſung. 
Berlin, 24. Juli. P. A. T) 

Rach dreiwöchigen Beratungen in Weimar 
hat. die Nationalberſammlung den Entwurf der 

deutſchen Verfaſſung in zweiter Leſung ange- 
nominen. In der Dienstagſitzung wurde eine 
Einigung über die Paragraphen erzielt, die die 
Bundesſlaaten betreffen. Der Paragraph, der 
das Syſtem der Arbeiter⸗ und Soldatenräte zu 
den Grundlagen der Verfafſung zählt, wurde an— 
genommen. Auch der Antrag der Unabhängigen 
and Annahme, wonach den Mitgliedern der 
regierenden Fürſtenhäuſer ein⸗ für allemal ver⸗ 
boen wird, Aemter in der Deutſchen Republik 
zu belleiden. Der Termin der Einberufung des 
dachrevolutionären Parlaments iſt noch nicht 
fefigeſezt. Die Unabhängigen verlangen, daß es 
am 18. Januar 1920 zuſammentreten ſoll. 

J Bauers Programmrede. 
Weimar, 24. Juli. (P. A. T. 

Miniſterpräſident Bauer hielt in der geſtrigen 
Sitzung der Nationalverſauimlung ſeine Pro— 

grammrede, in der er u. a. ſagte, daß man auf 
dem Wege der Gewalt zu keiner Entwicklung 
gelangen könne. Die Diktätur des Proletariats, 
die don den Unabhängigen geprieſen wird, könne 
nicht als politiſche Notwendigleit angeſehen wer⸗ 
den Die Regierung und mit ihr die Wehrheit 
des Volkes lehnt den Gedanken einer Diltatur 
fowie alle brutalen und zielloſen Mittel auf das 
enſſchiedenſte ab. Die wilden Streils bringen 
dem Volke nur Schaden. 

Der Miniſterpräſident kündigte an, daß er 
den Entwurf eines Geſetzes über Wirtſchafts— 
and Arbeiterräte einbringen werde, und 
ſprach ſodann von der Sozialiſierung der Elel⸗ 
irizuatswerke und Gruben. Die Regierung ſei 
gegen die Sozialiſierung aller Zweige der Volks⸗ 
Daiſchaft, da dieſe eine Geſahr für den Sozia, 
lismus bedeuten würde. Nach reiflicher Ueber⸗ 
legung habe die Regierung beſchloſſen, eine Reihe 
der beſtehenden Verordnungen aufzuheben. 

In der Wirtſchaftspolitit werde ſich die Re⸗ 
gierung von folgenden Grundſätzen leiten laſſen: 
Soziauſierung derjenigen Zweige der Vollswirt⸗ 
ſchaft, die ſich ohne große Schwierigleiten wer⸗ 
den ſozlaliſieren lafſen, Verbot der Einfuhr aller 
Bedarfs⸗ und ſolcher Artikel, deren Einfuhr für 
die heimatlichen Markte ungünſtig ſein würden, 
Garantien für die Deckung des Bedarfs der 
unbemittelten Bevölkerung, namentlich was 
Lebensmittel und Kleidung anbelangt. Die Au— 
wendung dieſer Grundſähe ſoll indefſen die Frei— 
heit der Volkswirtſchaft nicht einſchränken, jede 
geſunde Anregung ſoll vielmehr Anklang ſinden. 

Eine Sinladung an den 
deutſchen Kaiſer zur Seimkehr. 

Wie Telegraaf“ meldet, hat das Zentral⸗ 
bureau der „Liga deutſcher Männer und Frauen 
für den Schutz der perſönlichen Freiheit und des 
LELebens Wilhelm II.“ in Görlitz einen offenen 
Brief an den deutſchen Erlaiſer gexichtet in 

welchem er aufgefordert wird, nach Deutſchland 
zurückzulehren. 
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Die Seimbeförderung der ruſſiſchen 
Gefangenen aus Deutſchland. 

Aus Paris wird berichtet: Am Freitag nach 
mittag hat ſich der oberſte Rat mit der Frage 
der Heimbeförderung der noch in Deutſchland 
beſindlichen 240 000 ruſſiſchen Kriegsgefangenen 
beſchäftigt. Dieſe werden ſeit dem Waffenſtill⸗ 
ftand auf Koſten der Alliierten von Deutſchland 
verpflegt, was den Alliierten empfindliche Geld⸗ 
opfer abnötigt. Die Gefangenen ſind mit bol— 
ſchewiſtiſchen Gedanken durchſetzt. Würde man 
ſie heimſenden, ſo würden ſie die Armee Lenins 
verſiärken. Gegen die Heimſendung hat ſich be— 
ſondern Polen ausgeſprochen. Anderſeits könne 
man unmöglich eine Viertelmillion kampfbereiter 
Männer in Deutſchland laſſen, da eine etwa in 
Deutſchland zur Herrſchaft kommende bolſche— 
wiſiiſche Regierung dieſe Truppen gegen die 
Alliierten verwenden würde. Der Oberſte Rat 
konnte vorläufig keinen Entſchluß jaſſen. Es 
werden militäriſche Sachverſtändige angehört 
werden. 

Frantreichs Entſchädigungsanſprüche. 
In der Friedenskommiſſion der franzöſiſchen 

Kammer wurde der Bericht des Referenten Du— 
bois über Entſchädigungsfragen vorgetragen. 
Der Referent ſchätzt die Schäden der Zivil— 
bevölkerung auf rund 200 Milliarden Frank und 
erwartet, daß dieſe Summe von der Entſchädi— 
gungskommiſſion feſtgeſetzt und Deutſchland ab— 
verlangt werden wird. Die eigentlichen Kriegs- 
koſten betragen nach ſeiner Schätzung außerdem 
abermals 200 Milliarden Frank. 

Das Wahlrecht der Frau in Frank⸗ 
reich verworfen. 

Saint⸗Germain, 25. Juli. 
Die Fraueuwahlrechtskommiſſion des ſran— 

zöſiſchen Senats hat das von der Kammer an— 
genommene Geſetz über das Wahlrecht und die 
Wählbarkeit der Frauen abgelehnt. 

Die Schweizer Sozialdemokraten 
für die dritte Internationale. 

Der Parteivorſtand der ſozialdemokraliſchen 
Partei der Schweiz beſchloß mit 20 gegen 10 
Stimmen, dem außerordentlichen Parteitag, der 
am 16. und 17. Auguſt in Baſel ſtattfinden ſoll, 
zu empfehlen, den ſofortigen Eintritt un 
die dritte Internationale zu beſchließen. 
Die Minderheit des Parteivorſtandes trat ſür 
einen Antrag ein, worin der Nichteintritt empſohhlen 
wird. Weiter gelangte ein Zuſatzantrag zur 
Annahme, wonach der Parteivorſtand dem Partei⸗ 
tag vorſchlagen ſoll, die Geſchäftsleitung möge 
mit den revolutionären prolelariſchen Parteien in 
Verbindung geten, um eine Einigung des inter— 
nationalen Proletariats im Sinne und Geiſte 
ſowie auf dem Voden der dritten Internalionale 
herbeizuführen. 

Ein bolſchewiſtiſches Komplott 
in Bukareſt. 

Berlin, 25. Juhi. 
Der „Abend“ meldet aus Baſel: Nach einer 

Meldung des rumäniſchen Preßbüros entdechke 
die Bukareſter Sicherheitsbehörde ein weitver— 
zweigtes bolſchewiſtiſches Komplott zur Ausrufung 
der Räterepublik in Rumänien. 42 Perſonen, 
meiſt Ungarn, ſind verhaftet worden. 

Kleine Nachrichten. 
Brüſſeler Univerſität hat Die beſchloſſen, 

Poincaré zum Ehrendoktor zu ernennen. Das 

einige Jahre 

Diplom wird ihm gelegentlich ſeines bevorſtehen— 
den Beſuchs in Brüſſel überreicht werden. 

In den erſten Auguſttagen wird das fran— 
zöſiſche Hauptquartrer aufgelöſt werden. 
Es wird wieder der Oberſie Kriegsrat und das 
Amt cines Generalſtabschefs eingeführt werden. 

Marichal Foch reiſte vorgeſtern nach Oſtende 
ab, von wo cr ſich nach Brüffel zu den belgiſchen 
Feierlichkeiten begebhen wird. 
Der Leichnam des in Berlin 
franzöſiſchen Sergeanten traſ 
Paris ein. 

Die Thorner Grauppe des deutſchen Offizier⸗ 
verbandes richtete an den Magiſtrat die Vitte, 
daß das Denkmal Wilhelm J. am Thorner Rat— 
hausplat jeierlich nach Kyffhäuſer überführt 
werden möchte, wo es beſferer geiten harren 
ſoll. Auch die Dentmäler Friedrich Wilhelms, 
Wilhelne!. und der deutſchen Kreuzritter an der 
Eiſernen Brücke ichen entfernt werden. 

ermordeten 
Montag in 

Lokales. 
Lodz, den 25. Juli. 

Das Evangeliſche Konſiſtorium der 
Pryvinz Voſen Lichtet folgende Anſprache an 
dio evaugeliſchen Kirchengemeinden in der Pro— 
vinz 
Der FIriel u geichloſſen. Gebührt Gott dem 
Herrn uch Dant daſür, daß nunmehr dem Blut⸗ 
veraiekten langer Ichre ein Ziel geſetzt iſt, ſo 
bedeutet dieſer Friede iür uns doch einen unaus— 
ſprechlich nefen Schmerz. Unſer altes Vaterland 
iſt zerſchlagen, jeine Ehre iſt dahin: wir ſelbſt 
ſind ron ihnn lesgeriſſer. Bürger eines 
anderen Staates qcw—rden. Goött hat uns tief 
gebeage, wir demütigen uns unrer ſeine gewaltige 
Hand. Ver uns lieg; eine ernſte Zeit, in der 
unſere evangeliſche zirche zweifellos mancherlei 
ſchwer? Entbehrunge:: und Nöte erleiden wird. 

gt 

Aber unfſere Väte: haben ihrem Glauben in 
ärgeren Heiteg Trene gehalien. Sie ſollen uns 
nicht beſchämen 

2 — W Feitens der niſchen Ohrigkeit iſt uns in 
—E— jorm volie Gleichberechtigung, völlige 
Glaubens und Sewiffensfreibeit, ſowie Freiheit 
der Pflege der Muatterſprache und nalionalen 
Eigenac: „ugeſichte! weorden. Es werden alſo 
auch undet den veranderten politiſchen Verhält— 
niſſen die toangeliſchen Chriſien deutſcher Zunge 
ungehingert ihre? Gleaubens leben können. Wir 
haben die Inverſich. zu unſeren evangeliſchen 
Gemeinden, insbeſondere ihren Pfarrern, Aelte— 
ſtſen und Becimten daß ſie alles daran ſetzen 
werdern, die Sedensträfte des Evageliums, wie 
es uns die deutſcheefſormation verſtehen gelehrt 
hat. unten unz citer zur Geltung zu bringen. 
Andererſeit vertranen wir darauſ, daß ſie auch 
ihren ftacts bürgerlichen Pſlichten, gemäß der apo— 
jtoliſchen Weiſung ömer 13 Vers 1: „Jeder— 
mann ſei untertcn der Obrigkeit, die Gewalt 
über ihnm bert . vellem Umfange nachkommen 
werden. 

Bists zu eince gejeßlichen Neuregelung unſerer 
Kirchenoerfaſſung Terden wir im Einverſtändnis 
mit dem Provinzial-Synodalvorſtand die Ge— 
ſchäfte der Nirchenleitunz weiterſühren. Dabei 
weroen wir es uns auch beſonders angelegen ſein 
laſſen, die änßerer Rechte der Gemeinden und 
ihrer Pfarrer nad Keamten wahrzunehmen und 
für eine gusreichende religiöſe Unterweiſung un— 
ſerer Schuljugent einzutreten. Für dieſen unſeren 
verantwortungsoollen Dienſt billen wir um das 
Vertrauen und die Fürbitte der Gemeinden. 

Sinrreffen eines Biſchofs. In Lodz iſt, 
poluiſchen Blättern zufolge, der Biſchof Krynicki 
eingetroffea. Scr wurde auf dem Bahnhofe u. a. 
vom Prälaten Thymieniecki empfangen. 

Die amerikaniſche Lebensmittelmiſſion. 
Am Mittwoch weilten die Mitalieder der ameri— 
kaniſchen Lebensmittelmiſſion Major Carlſon und 
Leutnant Pate zu Inſpektionszwecken in Lodz. 
Im Haupthilfsausſchuß wurden die Herren über 
Kinderverpflegung vom Rechtsanwalt Wyga—⸗ 
nowſti aufgeklärt. Die Delegierten beſuchten u. a. 
das Kinderheim in der Poludniowaſtr. 66. 

Das Verpflegungskommiſſariat der Stadt 
Lodz hat eine Reihe von Unregelmäßigkeiten beim 
Vertrieb von Naphtha, Mehl, Zucker und Leder 
entdeckt. Das Kommiſſariat entdeckte mehrere 
Tonnen geſchmuggelten Petroleums. Die Beſitzer 
derſelben erklärten, daß ſie das Naphtha zur Her— 
ſtellung von grauer Seife benußen wollten. In 
Wirklichkeit war ſie jedoch zum Verkauf beſtimmt. 
Die Angelegenheit wurde dem Gericht übergeben. 

Füdiſche Armenfürſorge. In der nächſten 
Woche findet eine Sitzung des jüdiſchen amerika— 
niſchen Hilfskomitees zur Verteilnng einer größe— 
ren Summe Geldes unter den Lodzer jüdiſchen 
Wohltätigkeitseinrichtungen ſtatt. 

Neue Mreiſe Der Preis für das ſogenannte 
dicke Eiſen iſt, polniſchen Blättern zujolge, in Lodz 
von 75 Mark auf 28 Marbgeſunken. Ans Teſchen 
iſt viel gewöhnliches Blech, das in letzter Zeit 
nicht erhältlich war, eingetroffen. In der ver— 
gangenen Woche iſt der Zwirn um 300/ billiger 
geworden, da aus Deutſchland große Sendungen 
eintreffen. Das Groß Seidenzwirn iſt von 180 
auf 120 Mark geſunken; Zwirn „D. M. C.“ von 
23 auf 15 Mark. Das Groß Maſchinen⸗Näh— 
nadeln iſt von 20 auf 11 Mart geſunken. Der 
Preis der Nähnadeln iſt von 8 auf 3 Marf ge— 
ſunken Ein Groß Alluminiumlöffel koſtet nicht 
mehr 330, ſondern nur noch 135 Mark. Ein 
Pfund Transmiſſionsriewmen koſtete ocreits 120 
Mark; gegenwärtig beträgt er nur noch 30 M. 
Die leichten Damenſtoffe ſind aleichfalls im 
Preiſe geſunken. Gegenwärtig koſtet eine Elle 
Zephirſtoff O210 Mark, bunte Elamine 5. 75 — 
16 Mark, chineſiſche Rohſeide 46 Mark, Seiden⸗ 
batiſt 10 Mark, Seide 25 Mark, Guipüre 15 Mk., 
engliſche Zephic 9.500 Mark, bunte Leinwand 
1250 Mark, „Sileſia!“ 12.75 Mark, Hanusleinen 
10 Mark, Mad apolam 7-49. 50 Mark. 

Tee, der noch vor kurzem 100 Mark das 
Pſund koſtete, iſt gegenwärtig im Kleinhandel 
für 40 bis 55 Mark zu haben. 

Billige Fahrpreiſe. 
ter melden: „Vorgeſtern abends verſammelten 
ſich bei Helenuwek ſehr viele Arbeiter, die beim 
Bau der Bahnlinie Lodz —Kutno veſchäftigt ſind, 
und forderten für die nach Lodz zurückfahrenden 
Arbeiter eine Ermäßigung des Fahrpreiſes. Da 
dieſe Forderung nicht beruͤckſichtigt wurde, hielten 
die Arbeiter den Verkehr der Elektriſchen auf. 
Erſt nach dem Einſchreiten berittenec Volizei ver— 
lief ſich die Menge. 

Auslandspäſſe. Das Miniſterium des In—⸗ 
nern hat an die Kreiskommiſſare und Polizeichefs 
ein Rundſchreiben mit der zeitweiligen Paßin- 
ſtruktion zugeſchickt, in dem ausgeſührt wird, daß 
Auslandspäfſe nur ſolchen Perſonen ausgefolgt 
werden können, die der Regierung zals makellos 
und ſtaatstreu bekannt ſind und die im Amtsbe⸗ 
reiche der die Päſſe ausſtellenden Behörde 
wohnen. Im Paß können nur die Ehefrau 
und die Kinder bis zu 12 Jahren einge— 
ragen ſein, die mit dem Paßinhaber zuſammen 

wohnen. 

Die Miete. Der „Monitor Polſti“ ſchreibt: 
In der Preſſe erſchien die Nachricht, daß die 
Hausbeſitzer ihren Mietern den Zins ſelbſt er— 
mäßigen. Die Preſſe hat dieſe Rotiz in gutem 
Glauben veröffentlicht. In Wirklichkeit verhält 
ſich die Sache jedoch ganz anders: Die Haus— 
befitzer ermäßigen nicht die Miete, ſondern er— 
höhen ſie. Die Veröffentlichung der erwähnten 
Notiz ſollte ſicher nur die Einhüllung der öffent⸗ 

Lodzer polniſche Blät⸗ 

lichen Aufmerkſamkeit zum Ziel haben. Die 
Miete wird beſonders in den Arbeitsvierteln er—⸗ 
höht. Die Hausbeſiher dieſer Stadtteile rechnen 
auf die mangelhaften Kenntniſſe ihrer Mieter, 
denen ſie einreden, daß das neue Mietergeſetz 
erlaube, den Mietszins zu erhöhen. Das Amt 
zum Kampi gegen Wucher und Spelulation iſt 
nicht in der Lage, ſämtliche Einzelfälle zu unter⸗ 
ſuchen und macht die breiten Mieterkreiſe darauf 
aufmerkſam, daß im Geſetz nur folgende Erhö— 
hungen der Miete vorgeſehen ſind: beie Zim— 
merwohnungen um 10 Proz., bei 4 Zimmerwoh⸗ 
nungen um 15 Proz., bei 5 Zimmerwohnungen 
um 20 Proz., bei 6 Zimmerwohnungen um 25 
Prozent. Die Erhöhung wird nach dem im 
Juli 1914 gezahlten Betrag derechnet. Für 
1 und 2 Zimmerwohunngen darf die Meete über— 
haupt nicht erhöht werden. Die Miete für ſolche 
Wohnungen darf den im Juli 1914 gezahlten 
Betrag nicht überſteigon. Dabei wird der Rubel 
mit 2.16 Mark berechnet. Da die Hausbeſitzer 
die Miete hauptſächlich für 1 und 2 Zimmer— 
wohnungen erhöhen, iſt dieſe Handlung als Verſtoß 
gegen daß Mieterſchutzgeſeß vom 28. Juni zu 
betrachten. Die Mieter müuͤſſen ihre Intereſſen 
ſelbſt vertreten und Uebertretungen der Haus— 
wirte ſofort dem Wacheramt melden. 

Von der Stadtverardnetenverſa im⸗ 
lung. Wie wir erfahren, werden die Sitzungen 
der Stadtverordnetenverſammlung gegen den 
5. Auguſt wieder aufgenommen werden Sitzungen 
der Kommiſſionen finden bereits in der nächften. 
Woche ſtatt. 
NAeue jüdiſche Lehranſtalt. In Lodz wird 

ein neues Gymnaſium eröffnet. das für die 
Kinder der religiös geſinnten jüdiſchen Bevölke— 
rung beſtimmt iſt. 

Zurückſtellung von geneſenden Militär⸗ 
drenſtpflichtigen. Tas Kriegsminiſterium hat 
die Rekrutierungskommiſſion und das Kreiser— 
gänzungskommando davon in Kenntnis geſetzt, 
daß Rekruten, die nach überſtandener Krankheit 
vor der Kommiſſion erſcheinen, für die Zeit von 
drei Monaten zurückgeſtellt werden kömien. 

Zur Bekämpfung des Flecktyphus hat 
das Miniſterium des Innern die Kreiskommiſſare 
aufgefordert, bei der Rekrutierung aufs ſchärffte 
auf die Sauberkeit in den Aushebungskonimiſſionen 
zu achten, da ſehr oft Relruten zuſammenkommen, 
die bereits am Flecktyphus krauk waren und die 
Krankheit verbreiten können. Nach Seendigung der 
Aushebung ſei das Lokal zu eniſeuchen. In Ort⸗ 
ſchafien, wo die Kraukheit beſonders ſtart auf⸗ 
tritt, ſei die Rekrutierung aufzuſchieben. 

Von der Feuerwehr. Vorgeſiern ſand im 
Magiſtrat eine Sitzung der Verwaltung der Feuer⸗ 
wehr ſtatt, an der zwei Delegierte des Magiſtrats 
ſowie Delegier:e aller Feuernehrzüne teumagmen. 
Es wurden die Forderungen der Feuerwehrleute 
beſprochen, die, wie wir bereits berichter haben, 
in den Ausſtand getreten ſiad. Zu einer end⸗ 
gültigen Einigung iſt es nicht gekommen. Die 
Vertreier der Feuerwehr verharren bei einem 
Wochenlohn von 120 M. Die Gegenpartei iſt 
bereit, den Lohn auf 105 M. zu erhöhen. 
endgültigen Löſung der Frage wird am Sonn⸗ 
abend eine abermalige Sitzung ſiattfinden. Da 
der Weg zur Einigung betreten worden iſt, hat 
die Feuerwehr die Arbeit wieder aufgenommen. 

Aufruhr im Milſch⸗-Gefängnis. Vor⸗ 
geſtern zwiſchen 12 und WuUhr entſtänd im Un⸗ 
terſuchungsgefängnis in der Milſchſtraße unter den; 
Gefangenen ein Aufruhr, der dank dem Eingreifen 
der Polizei unterdrückt wurde. Im Gefaͤngnis 
befanden ſich vorgeſtern 460 Sträflinge — 117 
Frauen und 343 Männer. 

Zu den Vorgängen auf dem jüdiſchen 
Friedhofe. Das Lodzer Generalkoumando⸗ 
wandte ſich an die jüdiſche Gemeindeverwaltung 
mit der Bitte, ihm eine ausführliche Liſte der 
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Förſters Hannchen. 
Roman von W. Norden. 

69. Fortſetzung.) 

I Der Stelzen-Martin antwortete eine Weile 
gar nichts, ſondern ſah den Grafen nur mit 
frechen Blicken an. 

„Ach,“ ſagte er dann, „was der Herr Graf 
mir da eben auseinanderſetzen, iſt mir wirklich 
höchſt intereſſant. Das ändert natürlich die 
Sache vollſtändig. Nunmehr haben weitere Unter⸗ 
handlungen zwiſchen uns gar keinen Zweck. Auf 
mich kommt es ja dabei gar nicht an. Ich ſagte 
ja freilich vorhin, im Zuchthauſe wäre es nicht 
beſonders ſchön, aber ſchließlich muß ſo ein armer 
Teufel. wie ich, doch froh ſein, wenn der Staat 

für ſeinen Unterhalt ſorgt. Und 
dann denkt man doch auch an ſein Seelenheil. 
Es iſt doch auch etwas wert, wenn man ſein 
Gewiſſen entlaſtet. Als ich herkam, dachte ich, 
es käme nur darauf an, ob Hermann Rohde oder 
der Herr Graf Lindenhofen in dem Zuchthauſe 
ſitzen ſollte. Da der Herr Graf nun ſagt, er 
würde von den Geſchworenen freigeſprochen wer⸗ 
den, ſo bitte ich ihn ſelbſt ganz untertänigſt, 
mich doch ſofort als den allein Schuldigen ver⸗ 
haften zu laſſen, damit der arme, ſchuldloſe Rohde 
aus dem Zuchthauſe kommt! An den lumpigen 
paar hundert Thalern, die der Herr Graf mir 
wohl gnädigſt ſchenken wollen, iſt mir nicht viel 
egen Da iſt es ſchon beſſer, wenn der Herr 

raf der Wahrheit die Ehre geben und Sorge 
tragen, daß Rohde wieder zu Frau und Kind 
heimkehren kann!“ 

Eigentlich hätte dem Grafen die Scham die 
Röte in das Antlitz treiben müſſen. 

Denn an den unglücklichen Maun, der ſchuld⸗ 
los im Zuchthauſe ſchmachtete, hatte er bisher 
keinen Augenhlick gedacht. 

Erſt der Stelzen-Martin hatte ihn daran er⸗ 
innern müſſen. 

Aber er exröten nicht, ſondern wurde noch 
um einen Schatten öleicher. 

Auch jetzt dachte er nicht an das Opfer ſeiner 
Rachſucht und ſeiner Feigheit. 

Der unverhöllte Hohn des Stelzen⸗Martin 
hatte ihm nur klar gemacht, mit welch' gefähr⸗ 
lichem und zähem Gegner er es zu tun hatte. 

Dieſer Halunke ließ ſich nicht verblüffen. 
„Mache ein EGade! Nenne Deinen Preis!“ 
Er hatte es ziſchend hervorgeſtoßen. 
Seine Augen rollten wild. 
Der Krüppel ließ ſich aber nicht aus der 

Faſſung bringen 
„Wer Hhätte jemals gedacht, daß der Herr 

Graf und ich noch einmal ſo unterhandeln wür⸗ 
den!“ begann er gemächlich. „Wirklich, ich — —“ 

Der Graf ſtampfte mit dem Fuß auf. 
„Nenne Deinen Preis!“ 
„Gemach, Herr Graf!“ höhnie der Burſche. 

„Der Herr Grof werden ſich wohl überhaupt 
dieſen Ton in Zukunf: mir gegenüber abgewöhnen 
müſſen, und ich möchte ihm raten, gleich damit 
zu beginnen! Alſo meinen Preis! Nun, ja, er 
läßt ſich wirklich ſchwer beſtimmen. Wie geſagt, 
mit ein paar hunder: Talern laſſe ich mich nicht 
abſpeiſen, wo' es doch gilt, mein Gewiſſen zu 
beruhigen. Ein armer Mann hat ſchließlich auch 
ſein Gewiſſen, und es iſt mindeſtens ſo viel wert, 
wie das eines Grafen. Der Herr Graf werden 
zugeben müſſen, daß man auch unter den hoch⸗ 
geborenen Herren manchmal ganz gemeine Sub⸗ 
jekte findet, dic aut ihr feinerer Rock und ihre 

eleganteren Manieren vou dem erſten beften 
Strolch unterſcheiden. Der Herr Graf — —“ 

Graf Artur ſchäumte. 
Treibe mich nicht zum Aeußerſten, Schuft! 

Komme zur Sache!“ 
„Es gehört zur Sache, Herr Graf, und ich 

möchte Sie bitten, mir gegenüber mit dem Worte 
Schuft ein bischen ſparſamer umzugehen! Sie 
ſind der letzte, der ein Recht hat, es mir gegen⸗ 
über anzuwenden. Ich habe noch nie der Braut 
oder gar der Frau eines Anderen nachgeſtellt, 
ich habe keinen Meineid geſchworen, um einen 
Unſchuldigen ins Zuchthaus zu bringen!“ 

Graf Artur ſtöhnte nur noch dumpf. 
Seine Hände öffneten und ſchloſſen ſich 

krampfhaft. 
Er mußte ſeine ganze Willenskraft aufbieten, 

um ſich zu beherrſchen und ſelnen Peiniger nicht 
mit einem Fauſtſchlage niederzuſtrecken. 

„Freilich,“ ſuhr dieſer immer in demſelben 
lang ſamen, hämiſchen Tone fort, „ich hatte bis⸗ 
her auch keinen Champagner, wenn es galt, 
Gewiſſensbiſſe zu betäuben, — ich wohnte in 
keinem ſchönen Schloſſe, in deſſen Pracht es ſich 
ſo leicht vergißt, daß es draußen Not und Elend 
gibt, für mich gab es keine Konzerte und Theater, 
wo man nur ſchöne Muſik hört und nicht die 
Flüche der Gefangenen im Zuchthaus und das 
Weinen und Jammern ihrer Frauen und Kinder. 
Das muß nun ab er anders werden, Herr Graf. 
Wenn ich ſchweigen ſoll, muß ich auch die Mittel 
haben, mein Gewiſſen zu betäuben. Ich will 
nun auch Champagner trinken, ich will nun auch 
in einem ſchönen Schloſſe wohnen, und wenn ich 
mir aus der Komödie und aus der Muſik nicht 
viel mache, ſo will ich doch meinen ausgehunger⸗ 
ten Leib mit Leckerbiſſen mäſten, damit ich, wenn 

ich auch einmal im ewigen Höllenfeuer ſchmoren 
muß, wenigſtens auf Erden kennen lerne, was 
ein Menſch iſt und was leben heißt!“ 

Der Stelzen⸗Martin hatte den hämiſchen Ton 
bald fallen gelaſſen und ſich in eine immer 
größere Erregung hineingeredet. 

Seine Augen glühten jetzt, ſeine ſonſt ſo 
fahlen Wangen hatten ſich mit einer tiefen Röte 
überzogen. 

Das war nicht mehr der zyniſche Strolch, 
der gekommen war, um von dem Grafen Summen 
zu erpreſſen. 

Nein, der Mann mit den flatternden Augen 
war der ſein ganzes Leben lang gemißhandelte, 
mit Füßen getretene, gedemütigte — * welcher 

Jkam, um nun auch ſeiyen Anteil an den Freuden 
des Daſeins zu verlangen. 

Faſt ein ganzes Menſchenleben hindurch hatte 
er vor den Toren des Gartens geſtanden und 
ſehnſüchtig nach den ſchwellenden, goldenen, 
Früchten geblickt, die von anderen, glücklicheren 
Menſchen in leuchtenden Feſtgewändern gebrochen 
wurden. 

Jetzt ſtand er zum erſten Male ſelbſt in dem 
Garten, jetzt wollte auch er die Lumpen von 
werfen uͤnd die Hände nach den Früchten aus⸗ 
ſtrecken, die ſeinem armſeligen Hirn als der In⸗ 
begriff der höchſten Glückſeligkeit erſchienen. 

Er ſiand in dem Feſtſaale des Lebens und 
wollte ſich ſeinen Platz an der Freudentafel der 
Genießenden erzwingen. 

Graf Artur hatte 
Lippen zugehört. 

„Wieviel willſt Du alſo?“ r 
Die Röle aus dem Anilitze des Krüppels wich. 
Es wurde wieder höhniſch und finſter, wie 

vorher. Fortſetzung folgt. 
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duf dem Friedhofe beſchädigten Gräber 
Denkmäler zuſenden zu wollen. 

Ertrunken. Am 22. Juli wurde im Fluſſe 
n der Nähe des Zerominer Waldes die Leiche 
der 78jährigen R. Schulz, wohnhaft in Chojny, 

wnaftr. G, gefunden. Wie es ſich erwies, be— 
chäftigte ſich die Greiſin mit dem Sammeln von 
deilkräutern, die ſie auf den Lodzer Märkten 
Perkaufte. An ihrem Todestage ſammelte ſie am 
Fluſſe Kräuter und fiel dabei ins Waſſer, wo 
ſie ertxank. 

Amtsblatt Ar. 38 iſt erſchienen. Es ent⸗ 
ät: unter anderem die Verordnung des Verkehrs— 

miniſteriums in der Angelegenheit der Verant— 
wortung jfür verloren gegangene Güter und fünf 
Rundſchreiben an die Kreiskommiſſare. 

und 

Vereine u. Verſammlungen. 
Bon der Lodzer 1. Beerdigungskaſſe. Die⸗ 
ſer. Tage fand eine Sitzung der Verwaltung ſtatt, 
ia der beſchloſſen wurde, demnächſt eine Haupt⸗ 
verſammlung der Mitglieder einzuberufen, um 
über das weitere Beſtehen dieſer Kaſſe zu be— 
raten. 
Zitherverein. Zwecks Gründung des Ver— 

eins werden die Zitherſpieler und Liebhaber des 
Zitherſpiels erſucht, am 29. Juli, 7 Uhr abends 
im Lokale des Buͤchdruckervereins, Nawrotſtr. 20, 
zur Gründungsverſammlung pünktlich zu er— jcheinen. 

Aus der Umgegend. 
Konſtantynow. Die Beerdigung 

der beim Baden ums Leben gekommenen Brüder 
Karl und Ludwig Brendel gefialtete ſich trotz des 
jaſt unaufhörlichen Regens zu einer Kundgebung, 
wie ſie Konſtantymow feit langem nicht geſehen 
hat. Mit da Zufuhrbahn, zu Fuß und zu Wagen 
ſtrömten ſie zuſammen, ohne Unterſchied des Alters, 
Standes und Bekenntniſſes, um den ſo überaus 
ſchwergeprüften Angehörigen ihr Beileid, wenn 
auch ohne Worte, auszudrücken. 
Nach der Einſegnung der Leichen ſetzte ſich 
der Trauerzug, der aus den Fahnen- und Kreuz⸗ 
tcägern, von mit den Verſtorbenen während der 
Schulferien am Konfirmandenunterricht teilnehmen— 

einem der nächſten Sonntage eingeſegnet werden 
ſollen, Geſangverein, Poſaunenchor und einem 
unzähligen Trauergefolge beſtand, in Bewegung. 
Ani dem Friedhofe wurden beide in einem 
Hrabe beigeſetzt. Paſtor Schmidt hielt in deut⸗ 
ſcher und polniſcher Sprache die Grabrede über 
den Tert: Hephata, d. i. in dich auf!, aus der 

bereits ankleidete nach dem Bade, als er einen 
Hilferuf jeines Bruders vernahm. Dieſem Ruje 
Folge leiſtend, reichte er dem ſich in Gefahr be⸗ 

Sie hatten ſich gefreut, nun bald 
konfirnmiert zu werden, und nun ſind ſie, die „im 
Veben verbunden waren, auch im Tode vereint.“ 

Hin damn dom Geſangverein geſungenen „Ich 
hab von ferne, Herr. Deinen Thron erblickt“, 
und einem Vortrage des Poſaunenchores fand die 
Beſtattung ihren Abſchluß. 
— Der, evangeliſche 
ſangverein „Harmonia“ 
menden Sonntag ſein 40. jähriges 
Ihre Mitwirkung zugeſagt haben beceits mehrere 

Irene „aus der Nachbarſchaft, ſo aus Lodz, 
Acn Moticie. Zgierz, Pabianice und Alexandrow. 
Der. jeſigebende Verein beehrt ſich die Mitglieder 

ineingezogen. 

Kirchenge— 
ſeiert am kom⸗ 

Stiftungsfeſt. 

mals herzlichſt dazu einzuladen und Iwar auch 
ſolche Perſonen und Vereine, die von ihren Vor— 
tanden. die von den Veranſtaltern damit beauf— 
Iagt wurden⸗ bereits eingeladen worden ſind. 
Aus dem Feſtprogramm iſt zu erſehen, daß von 
2 bis 2 Uhr im Schweikertſchen Fabrikſaale 

Halteſtelle der Zufuhrbahn) der Empfang der 
Gaſte ſtattſindet. Um 2 Uhr erfolgt der Aus—⸗ 
marſch nach dem Kirchenplatze, wo auf den Rui⸗ 
nen des Gotteshauſes, das die meiſten Lieder des 
Vereins gehört hat, ein kurzer Gottesdienſt ſtati— 
indet, worauf nach dem Feſtplatze im Garten 
„Belvedere“ weitermarſchiert wird. 

— Im Silberkranze. Heute feiert 
unſer allgemein geachteter Mitbürger, der Bäcker⸗ 
meiſter Älexius Heidrich mit ſeiner Ehefrau, geb. 
Plihal, das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Auch 
wir wünſchen dem Jubelpaare Gläck! 

Pabianice. Eine politiſche Ver— 
ſammlung fand Sonntag nachmittags im Turn⸗ 
ſaale an der · Kosciuszkoſtraße ſtatt. Es wurde 
d den Tagesfragen Stellung genommen und 
vierhe die gegenwartig herrſchende politiſche und 
Wirthaftuiche Politik verurteili. Hauptſächlich ver⸗ 
uß en die Redner eine Verbeſſerung und Ver⸗ 
illigung des Verpflegungsweſens. 

— Unterſtützun ür di i t gen für die Arbeits— en werden wieder ausgezahlt. Da die letzte 
ate am fälligen Termin, nicht ausgezahlt wer⸗ 

d konnte. wird diesmal fur 2 Raten gezahlt. 
lle Unterſtütungsbedurftigen müfſſen ihre Gelder 

— — a igen Unterſtützungsbeträge 

— Der Verein für Handels— 
Büäroangeſtellten, deſſen Büro ſich 8 
Rochaſtraße 11 befindet, fordert alie ſtellungslo⸗ 
ſen Beamten auf, ſich im Verein zu melden, und 

fündenden die Hand und wurde mit in des Waſſer ſi 

Brzeziny. Die Stadt Brzezing hat 
bisher keine Schulden gemacht; im letzten Budget 
hat ſich jedoch ein Defizit von über 70,000 Me. 
ergeben, das durch die noch ausſtehenden ſtädti⸗ 
ſchen Steuern nur teilweiſe gedeckt werden dürite. 
In den letzten Stadtverordnetenſitzungen wurde 
die Frage der Aufnahme einer Anleihe angeregt, 
umſomehr als die Anleihebedingungen annehmbar 
find. Nach den Aufklärungen des Vertreters der 
Kreisabteilung, Herrn Bobinſki, könnte die Stadt 
eine Anleihe zur Inangriffnahme von öffentlichen 
rbeiten erhaiten, die in 15 Jahren abzuzahlen 
ſein würde. In den erſten ö Jahren brauchte 
die Stadt keine Zinſen zahlen unter Tilgung von 
300/, der Anleihe. Trotz dieſer günſtigen Bedin— 
gungen weigert ſich die Stadtverordnetenverſamm 
lung noch, einen diesbezüglichen Beſchluß zu 
faſſen. Einige Stadtverordneten ſprachen ſich für 
die Anleihe nur unter der Bedingung aus, das 
ſie zur Erbauung einer Kleinbahn von Brzeziny 
nach Koluſchki verwendet wird. Die Angelegen⸗ 
heit wird noch in den nächſten Sitzungen Gegen— 
ftand der Beratungen ſein. Wie wir hören, hat 
die Stadt Glowno eine Anleihe von 250,000 Mk. 
und Strykow eine ſolche von 120,000 Me. auf⸗ 
genommen. — Anläßlich eines Aufrufes des 
Kommiſſars des Kreiſes Biala, Gouv. Siedlee, 
wurde von der St. Verſ. beſchloſſen, zugunſten 
der notleidenden Einwohner dieſes Kreiſes 400 
Mark aus ſtädtiſchen Mitteln anzuweiſen und für 
die Hinterbliebenen der verunglückten Bergleute 
in Schleſien eine Unterſtützung von 200 Mark 
zu bewilligen. Außerdem ſoll zugunſten dieſer 
Leute ein Blumentag und eine Spendenſammlung 
in den Häuſern und Kaufläden veranſtaltet wer—⸗ 
den. 

— Banditenüberfall. Vor einigen 
Tagen wurde der Brzeziner Kaufmann Moritz 
Berhan auf der Fahrt durch den Strykower Wald 
von Banditen überfallen. Die Uebeltäter raubten 
ihm 2000 Mk. (davon 1000 Mk. geliehens Geld) 
und zwangen ihn dann, die Kleider und die 
Stiefel auszuziehen. Auch der Kutſcher mußte 
ſcinen ſchäbigen Rock, Hoſen und Stiefel her—⸗ 
geben. Nur mit Wäſche bekleidet, langten die 
Ausgeplünderten in der Stadt an. Die öffent— 
liche Sicheheit läßt überhaupt ſehr viel zu wün— 
ſchen übrig. Freche Diebſtähle ſind in der Stadt 
an der Tagesordnung und die Diebe kommen ge⸗ 
wöhnlich ſtraflos davon. Und dabei iſt die Zahl 
der Poliziſten bedeutend größer als früher! 

Aus dem Reiche. 
Warſchau. Eintritt von Ruſſen in 

das Heer. Das Kriegsminiſterium hat die Wei— 
ſuug gegeben, aus den Gefangenenlagern von 

Dombie und Wadowice 161 Offiziere und 418 
Aerzte, Beamte, Freiwillige und Soldaten zu 
entlaſſen, die von der Kommiſſion des Generals 
Maljarin für die ruſſiſche Nordarmee eingetragen 
ind. Die Partie wird in den nächſten Tagen in 
Warſchau eintreffen, von wo ſie zu Judenitſch 
weitergeſchickt werden wird. 

— Chineſen. In letzter Zeit wurden im⸗ 
mer öfter Chineſen, die im Kampfgebiet angehal— 
ten wurden, nach Warſchau gebracht. Dieſe 
Chineſen waren hauptſächlich in den Wäldern 
von Podlaſien beſchäftigt. Am 22. Juli trafen 
in Powonzki 7 Chineſen ein, die den Wunſch 
geäußert haben, in die Armee des Generals Ju⸗ 
denitſch einzutreten, da ſie nicht die Möglichkeit 
haben, nach ihrer Heimat zurückzukehren. 

— Ein halbes Pud Gold kon; 
fisziert. Die Gendarmerie kam einer Bande 
auf die Spur, die ſich mit der Ausfuhr von 
Goldrubeln nach Rußland befaßte. Am Sonn— 
abend wurde auf dem Koweler Bahnhofe ein 
Mitglied dieſer Bande verhaftet. Er hatte eine 
Handtaſche bei ſich, in der ſich 21120 Rol. in 
ſoldenen 5 und 10⸗Rubelſtücken befanden. Alle 
Munzen wogen gegen 20 Pfund. Der Verhaftete 
ſagte aus, daß er Oſias Putter heiße, in To— 
maſchow geboren ſei und 26 Jahre zähle. Das 
Gold hatte er in den Warſchauer Wechſelſtuben 
aufgekauft, um es nach Luck zu ſchaffen, wo 
man für 100 goldene Rubel 1600 Rbl. in pa⸗ 
pierenem Zarengeld zahle. Außer dem Gelde 
wurde bei Putler ein Ausweis der polniſchen 
Militärbehörde vorgefunden, aus dem hervor⸗ 
geht, daß er Pferdelieferant für das Heer iſt. 
Das konfiszierte Gold wird der Verwaltung des 
Staatsſchatzes übergeben werden. 

— Vonder Univerſität. Der aka— 
demiſche Senat der Warſchauer Univerſität hat 
ſich am den Chef des Staates und an das Kriegs— 
miniſterium mit der Bitte gewandt, diejenigen 
Hörer, die im November 1918 ſich freiwillig 
zum Heeresdienſt gemeldet haben und bisher noch 
dienen, moglichft ſchnell zu entlaſſen. Die Bitte 
wird damit begrundet, daß die Entlaſſung dieſer 
Hörer äußerſt zeitgemäß geworden ſei und wegen 
der bevorſteh enden Aufnahme der Vorleſungen 
nicht abgelehnt werden dürſe. 

— Verbotene Zeitungen. Auf An— 
ordnung der Behörde hin wurden die Nummern 
3 und * der Zeitſchrift „Nowe Spoleczenſtwo“, 
Nr. 29 der Zeitung „Chlopfka Dola“ wegen dem 
Artikel „Blutige Ereigniſſe in Warſchau“, ſowie 
die Nummern 2 und 3 der Zeitſchrift „Ruch 
Zgawodowy“ wegen Beleidigung beſchlagnahmt. 
Gegen die Redakteure wurde ein gerichtliches 
Verfahren eingeleitet. 

— Ein Abendeſſen, das dem Wirt 
teuer zu ſtehen kam. Ein Hauptmann aß in 
Geſellſchaft zweier Perſonen im Reſtaurant „Cri⸗ 

Wah Dienstags und Freitags zwiſchen 26 Uhr 

wurde eine Sardine mit 10 M., eine Schinken⸗ 
ſcheibe mit 3 M., ein Stückchen Butter mit 2.25 
M. und ein Stückchen Broi mit 1 M. berechnet. 
Der vor das Wucheramt zilierte Gaſtwirt er⸗ 
klärte, daß die ſein Lokat beſuchenden Gäſte da— 
von unterrichtet ſeien, daß bei ihm höhere Preiſe 
gefordert werden, da das Lokat mit allem Kom⸗ 
fort ausgeſtattet ſei und eine erſtklaſſige Muſik— 
tapelle beſitze. Dem Wucheramt genügte jedoch 
dieſe Erkläͤrung keinesfalls; es beſtrafte den Gaſt— 
wirt, der ſo geſalzene Preiſe berechnete, mit 3000 
Mark Geldſtrafe oder anderthalb Monaten Haft. 

Lublin. Blutige Demonſtration. 
Vor der ‚Hiuſalka“ organiſierten die Kommuniſten 
am Moniag eine Verſammlung. Hier hatten ſich 
bereits einige Gerdarmen eingefunden. Als die 
Verſammlung eröffnet wurde, rückte eine ſtarke 
Abteilung Militär in Sturmhauben heran und 
umgab die Verſammelten mit aufgepflanzten Ba⸗ 
jonett. Bei der Verhaftung des erſten Redners, 
die die Arbeiter nicht zulaſſen wolllen, tötete ein 
Gerdarm, dem „Robotnik“ zufolge, den bei den 
öffentlichen Arbeiten beſchäftigten Arbeiter St. 
Staſiak durch einen Bajonetiſtich. Die Nachricht 
uüber dieſe Tat verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle 
in der Stadi. Die Organiſalion der P. P. S. 
forderte ſofort alle Arbeiter auf, zuin Zeichen des 
Proteſtes die Arbeit niederzulegen. Nach zwei 
Stunden ſtanden ſämtliche Fabriken, Werkſtätten, 
Fruckereien. die Gasanſtalt uſw. iſtill. Um 
3 Uhr nachmittags ſtrömten alle Arbeiter zum 
Bychorewſtkiplatz. Ueber der Menge wehten meh⸗ 
rere Fahnen. Der Reichstagsabgeordnete Mau⸗ 
nowſuͤ hielt von einem Balkon herab eine Rede, 
in der er die Verſammelten aufforderte, cine Pro⸗ 
teſtdemonſtration zu veranſtalten. Nachdem noch 
ein zweiter und dritter Redner geſprochen hatte, 
ſetzte ſich der Zug unter den Klängen revolutio⸗ 
naͤcer Keder in Bewegung. In demſelben wur— 
den viele Transparente getragen, deren, Auf—⸗ 
ſchriften die Beendigung des Krieges und das 
Selbfibeſtimmungsrecht für die Völker verlangten. 
Vor dem Sächſiſchen Garten hielt der Zug, wo 
Reden gehalten wurden. Darauf zogen die De⸗ 
monſtrauten wieder den gleichen Weg zurück und 
zerſtreuten ſich an der Ecke der Zamojſka⸗ und 
Bernardynſkaſiraße vor dem Rat der Berufsver⸗ 
bände. 

Letzte Nachrichten. 
Der Friedensvertrag. 

Warſchau, 24. Juli. (P. A. T.), Die 
Kommiſſion für die Ratifizierung des Friedens 
unter Vorſitz des Abg. Glabinſki hat in Gegen⸗ 
wart des Miniſterpraͤſidenten Paderewſki, des 
Delegierten auf der Friedenskonferenz Wladyslaw 
Grabſki, des Vizeminiſters Skrezumſki und des 
Vertreters des Büros für die Köngreßarbeiten 
Pulawſti eine Sitzung abgehalten, in welcher 
Miniſterpräſident Paderewſti über den politiſchen 
Teil des Vertrages mit Deutſchland und das Ab— 
kommen der Älliierten mit Polen referierte. 
Hieran ſchloß ſich eine längere Diskuſſion, wo⸗ 
rauf Herr Paderewſki Aufklärungen über die oſt⸗ 
galiziſche Frage gab. 

Vatifizierung des Friedens in Paris 
und London. 

Paris, 24. Juli. (P. A. T.) In der 
geſtrigen Sitzung der Deputiertenkammer entſpann 
ſich eine große Diskuſſion über die Verwaltungs⸗ 
politik. Es ſprachen der neue Landwirtſchafts⸗ 
miniſter Noulens, Clemenceau und der Miniſter 
für den Wiederaufbau Loucher. Clemenceau 
wies auf die durch den Krieg entſtandenen 
Schwierigkeiten hin, an denen das Voll achtlos 
vorübergehe. Die Unterzeichnung des Friedens 
habe noch nicht alles erledigt und eine Reihe 
don Aufgaben noch nicht geloſt. Der Imperia⸗ 
lismus, den inan uns vorwirft, war erforderlich 
inſolge der Notwendigkeit der Erzeugung von 
Maumtion und Ausrüſtungsgegenſtänden und der 
Lieferung von Rohſtoffen. Nach der Rede Cle—⸗ 
menceaus wurde die Ratifizierung des Friedens 
mit Deutſchland mit 289 Stimmen gegen 176 
angenommen. 

London, 24. Juli. (P. A. T.) Das 
Unterhaus hat die Ratifizierung des Friedensver⸗ 
lrages mit Deutſchland in dritter Leſung ange— 
nommen. 

Der Frieden mit Oeſterreich. 
Wien, 24. Juli. (P. A. T.) Aus dem 

Friedensvertrag mit Deutſchöſterreich geht hervor, 
daß die öſterreichiſche Armee ſich aus Freiwilligen 
zufammenſetzen und die Zahl der Offiziere 1500 
Ind der Unleroffiziere 2000 betragen wird. Die 
Dienſtzeit der Offiziere wird 20 Jahre dauern, 
die der Unteroffiziere 12 Jahre. Die Vermin⸗ 
derung der Armee erfolgt 3 Monate nach Unter⸗ 
Jeichnung des Vertrags . Im Laufe dieſer Zeit 
ſoll' das außeretatmäßige Kriegsmaterial ausge⸗ 
liefert werden, gleichzeitig ſoll eine Einſchränkung 
der Erzeugung dieſes Materials in den Krons- 
fabriken erfolgen. 

Um Polens Grenuzen. 
Generalſtabsbericht vom 24. Juli. 

Litauiſſch⸗weißruſſiſche Front: 
Die geſtern wieder aufgenommen bolſchewiſtiſchen 
Angriffe an der Linie des Fluſſes Rypozanka und 
im Rayon ſüdlich von Radoszkowicz wurden ab⸗ 
gewieſen. Unſere Gegenangriffe im Abſchnitt 
Pierdzaje ermöglichten uns die Einnahme der 
inie Puhacze —Krzywice — Wielkie —Rakow. An 

Podlaſiſche Front: Die vom Geſchütz⸗ 
feuer der Panzerboote unterſtützten bolſchewiſtiſchen 
Angriffe im Äbſchnitt Turow wurden nach mehr⸗ 
fiüudigem Kampfe abgewieſen. Sonſt iſt die 
Lage unverändert. 

Galiziſch-wolhyniſche Front;: Un— 
ſere unter dein Befehl des Generals Z3ygadlowiez 
ſtehenden Abteilungen rückten am 20. Juli gegen 
Sarny vor und eroberten dieſen Bahnknotenpunkt. 
Die bolſchewiſtiſchen Gegenangriffe, die das Ziel 
verfolgten, uns Sarny zu entreißen, wurden ab⸗ 
gewieſen. Der Feind erlitt große Verluſte. Unter 
den Toten wurden viele Chineſen feſtgeſtellt. 
Unſere Beute betrug 5 Lokomotiven und 200 
Waggons. Außerdem machten wir viele Ge— 
fangene. 

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes 
Haller, Oberſt. 

Poſener Bericht vom 24. Jubi. 
Nordfront: Bei Iduny, Ruda und Jak⸗ 

torew Kanonen- und Minenfeuer. Bei Lipionka, 
Tupadly, Paterk und Margovin Angriffe deutſcher 
Patrouillen. 

Weſtfront: Ueblicher Gewehrkugelwechſel. 
Südfront: Im Abſchnitt Krotoſchin wur⸗ 

den durch Minenſeuer unterſtützte ſtarke Angriffe 
der Deutſchen zwiſchen Perzyce und Chachalnia 
mit, großen Verluſten für den Feind abgewieſen. 
Unſere Verluſte betragen 1 Offizier und 4 ver—⸗ 
wundete Soldaten. 

Chef des Stabes. 
Wroczynjti, Geueralleutaant 

Räumung Litauens durch die Deutſchen. 
Warſchau, 24. Juli. (p. A. T. „Am 

6. Juli begannen die Deutſchen mit der Raumung 
des von ihnen beſetzten Teiles des Kreiſes Troeli. 
Am 6. verließen ſie Stokliszti, Bulrymanice und 
Olawa, am 7. Jezno, Prena und Oluxa. — Die 
lettiſchen Behörden von Kowno ſchüren unter den 
polniſchen Soldaten, die ſie zur Meuterei auf—⸗ 
for dern. 

Die Verantwortung der deutſchen Offiziere. 
Berlin, 24. Juli. (P. A. T.) General 

Deimling erklärte im „Berliner Tageblait“, daß 
ſeiner Veinung nach alle angeklagten deutſchen 
Offiziere ſich ſreiwillig dem Gericht zur Verfügung 
ſtellen werden, da die Offiziere noch immer für 
ihre Taten verantwortlich ſind. 

Briefverkehr zwiſchen Deutſchland und 
England. 

London, Juli. (P. A. T.) Der ſeit 
Ausbruch des Krieges unterbrochen geweſene Brief⸗ 
vertehr zwiſchen England und Deutſchland iſt jetzt 
wieder aufgenommen worden. 

Vormarſch Denitins auf Moskau. 
London, 2u. Juli. (M. A. T.) Das 

Reuterbüro meldet aus Fekaterinodar: 
General Venikin begab ſich nach Charkow, 
wo er den Befehl an ſeine Urmee er⸗ 
ließ, auf Mostau zu marſchieren. Eine 
Biviſion der Kubantoſaten haben bereits 
die Wolga überſchritten. 
Die Beerdigung des Sergeanten Manheim. 
Baris, 24. Juli. (P. A. T.) Die Beer⸗ 

— des in Berlin ermordeten Sergeanten 
Vtan eim fand hier mit einer großen Parade 
ſtatt. Die Zahl der Kränze war eine ſo unge⸗ 
heure, daß man ſie auf zwei beſonderen Wagen 
unterbringen mußte. 
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Warſchauer Boͤrſe. 
Warſchacu. 24 Juli. 

24. Jult. 23. Juli 
6/, Oblig. der Stabt 

Warſchau 19186/180 
6. Obl. d. St. Warſh 

1217 auf M. 100 97 

/ D. der Agrar⸗ 
vam auf Miioo //, Pfandbriefe der 188. 50 189190 
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Brieftaſten. 
B. W. Wenn Sie in Polen geboren ſind, ſo ſind 

Sie Pole und müſſen demnach auch hier VPulilar dienſtpflicht obliegen. ch auch hier Ihrer Mitiiar 

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter 
ſtall“ (Feruſalemer Allee 93/6) zu Abend, wofür 
er 118. iq M. bezahlen mußte. Unter anderem der übrigen Front verſtärkte Kampfhandlun. gen 

Hans Krieſe, Lodz. 
Druck „Lodzer Freie Prefſe“, Petrilauer Straße 860 



22 —52 Am 
Buchhalter, Herr 

ſein Ableben ſehr nahe. 

Lodzer Freie Preſſe — Freitag, den 25 Jull 1819 

dſs. Mts., verſchied nach langem, ſchweren Leiden mein Fabriks⸗ 

Guſe 
Er hat durch langjährige treue Dienſte ſtets vorbildlich gewirkt und geht mir 

Carl Eiſert. 

Nach langem Leiden verſchied am 

Derſelbe war nus ſtets ein liebenswürdiger und treuer K 

22. —2 

wir ſtets in aufrichtiger Freundſchaft denken werden. 

Die Beamten und Meiſter 
der Firma Carlh Eiſert. 

dſs. Mts. unſer Mitarbeiter, Herr 

ollege, an welchen 

6 
pPolnisehe 

Ins 
Laniles- 

Sen-Lotterie R. (. (. 

Ronſtantynower ebang. ſitchengeſngperein Hurmoniu“. 
Am Sonntag, den 27. dſs. Mts. ſeiert der Verein unter 

Mitwirkung der benachbarten Vereine im Garten Belvedere“ ſein 

4⸗jühriges 

ſind bereits eingetroffen. 

Lose der ersſten Mlasse 
Ziehung der 1. Klaſſe am 14. und 16. Auguſt 1919 

Antoni Dobrucki, Lotterie 
in Warſchau jür den Lodzer Bezirk: 

Vertreter der Klaſſeu⸗ 
„R. G. O.“ 

1670 
4. Lodz, Przejazd⸗Straße 

— — —G 

niſſom 
J Anzeigen, Abonnements, ſowie 

für die 

bſftulſo· Jeſ 
wozu alle Gönner und Freunde des Vereins herzlichſt eigeladen' 
werden. 

Punkt ? Ubr; Ausmarſch nach dem Feſtplatze vom Schwei⸗ 
kertſchen Fabritſaale. 1680 

— —VT— 
Deuſhes Nüdchen⸗Hymnſium LOd z2. 

Zur Entgegennahme von Anmeldungen für das neue 
Schuliahr und zur Erteilung von Auskunften ſind zeit⸗ 
weilig im Evangeliſchen Lehrerſeminar (Ewangelicka 11/13) 
Sprechſtunden werktäglich von 10 bis 18 Uhr vormittags . 
aungeſetzt worden. 1548 

Die Schulleitung. 

0 R. ERDRHIAMM 
Buch⸗, Kunſt⸗ u. Muſikalien⸗andlung 
jetzt Petrikauer Str. 107 (früher Petrikauer 157) 
emnpfiehlt ſein reich aſſortiertes Lager in den neueſten Er— 
ſcheinungen im Buch- Kunft- und Muſikalien-Handel, 
ſowie in Schulbüchern für ſämtliche Lehranſtalten und bittet 
ſeine geehrten Kanden, ihm auch im neuen Lokale ihr 

0 

übernimmt die Alleinvertretung 

1617 

* 

VAr. 
—5 

aller Art * 
Aufträge aus Tomaſchow und Umgebung F 

J.Lodjet zreie ſreſſe 
Gebrüder Eger, 
Tomaſchow, Tekla⸗-Straße 1. 

— 

SBrprztalarz;t, 
ht Hant⸗ A. deuerſche granthe en 
Vetrikaner Straße Ne. 144. 

Ace der Qpargeliſchen Atrake 
Vetzan dlung mit Röntgenſtrahlen u. 
Quarzlicht Haarausfalt). FIrktri⸗ 
ſation x. Maſſage (Maͤnner⸗ 
ſchwaͤche). dreenlenenpfang von 
8 u. w. E, . Damen v. 2—6 

XELLEECECCCEES. 

Obſtgutten 
ca. 8 Morgen groß, bei Konitan- 
tynow, nahe der eleftr. Halteſtelle, 
mit erſtklaſſigent Acderboden ſo— 
wie ſoliden Wohn- und Wirt⸗ 
ſchaftsgebäuden iſt zu verkaufen. 
Väheres bei Adolf Goldberg, 
Andrzeja⸗Str. 1. 1673 

—IIIIV 
werden von pünktlichem Zinszah⸗ 
ler auf Hypothek zur Inbeirrieb⸗ 
ſeßung einer Fabrifk zu leihen ge 
ſucht. Gefl. Angebote an d. Erp. 
d. Bl. unter „J. W. 10“. 1690 

—T 

Wohlwollen zu bewahren. 1401 

Die — 

— am iſt —ü ——— 
die verbreitetſte und billigſte dentſche Tages⸗ 
Zeitung in Kongreß-Polen. 
Gebieten des modernen Lebens. Stark ver⸗ 
breitet in der Provinz und ein für den 
Arbeiter und Mittelſtand unentbehrliches 
Nachrichtenblatt. Enthält in gedrängter Form 
die wichtigſten Tagesereigniſſe 
Beliebt bei Alt und Jung. 

00 
Inſerate aus allen Geſchäftszweigen 
und Gebieten finden die denkbar gün⸗ 
ſtiagſte Verbreitung und Beachtung. 

00 

Kein Deutſcher veriäume daher, die „Lodzer 
Freie Preſſe“ zu beſtellen. — Mau verlange 
Probenummern umſonſt. 

Aktuell auf allen 

der Welt. 

Dr. 8. Kantor 
1290 

im Hauſe K. Kaßner. 
C-ccœcc 

38* 

J und ein Salon dreiswert zu 

Kirchen⸗Geſang-⸗Verein 
bder Johannisgemeinde. 

Kenntnis zu geben 

Wir erfüllen hiermit die traurige 
Pflicht, vom Ableben unſeres treuen 
Mitgliedes, des Herrn 

heintih hHuſe 
Unſere Mitglieder werden höfl. erſucht, an der heute 

J um 4 Uhn nachm. vom Trauerhauſe Lipowa⸗Straße 87, aus 
N ſtattfindenden Beerdigung zahlreich teilzunehmen. 1688 

Spinnereien 
Dachpappe. Rlebemaiſe, 

J 7 

—Wichng fur g — 
und Webereien 

Gasteer, Armaturen. Traus⸗ 
miſſions⸗Riemen, verſchiedene Pacungen, techniſche Oele 
und Fette, Zahnradkeiten, Sackerblatter, 

geteungen 
Leitung don GHeſchüften 

E Kontrolle pon hHeſchäſten 

acder Traveller ufſw. Lager techniſcher Artikei Eifen⸗ u. Stahlwaren 

Feidi, Lodz, Petrikauer Straße Nr. 167. 12124 

ioro Rotiam Gers · — a — — 
J J ——— 10n⸗ 

übernimm: 

iffen 0. 
Milich⸗Dtraßñe 57. 

ganze Einrichtungen kann man 
Jim Möbel-Kommifſ⸗ 
Jſionsgeſchäft von 

Straße) kaufen. — Das Geichäft 

AE Möbel!!! 
ſolider Arbeit, einzeln oder 

Kalinſki & Cieſielſti, 
Kosciuszko⸗Allee 3) (Spacerowa) (in der Nätze der Andrtzeja⸗ 
Waſche. Schuhwerkt, Bijonterien und andere Kleinigkeiten 
Obiges wird zum kommiſſionsweiſen Verkauf angenommen. 

796 

am billigſten nur 

empfiehlt gleichfalls Garderobe, 

1651 
— — 

Gef 
Ein größeres Unternehmen in 

und polniſchen Sprache mächtigen 
ahre. Gefl. Oiferten unter „Poſen“ an die Ezxp. dis. Bl. erbeten ſ ẽ — 

ucht 
Poſen ſucht einen der deutfſchen 
Kontoriſten. Aiter 20 — 

J Tüchtiger 

wird von einer Amm Plade befindii 

3.“ an d. Exp. dfs. Bl. erbeten. 

ermeiſte 
digen Antritt geſucht. Dfferten mit Zeugnisabſchriften untern, 

erfahrener 

chen Vaumwollſpinnerei zum bal⸗ 

— 
— 

eirat. 

guter Familie, evang, ðͤCjähr. Herr, 
wünſcht die Bekanntſchaft einer 
herzensguten, charakterhaften, lieben 
Dame zwecks Heirat. Dame mit 
Geſchäft oder etwas Vermögen, 
zwecks Geſchäftsgründnung die 4— 
der Ehe wirklich glücklich werden 
möchte, beliebe Zuſchrift unter 
R. F. 333 an d. Exp. d. B. z. richt. 

Ein maſſives 

Haus 
mit Garten iſt zu verkaufen in 
Neu-⸗Rokicie. gu erfragen Rzgow 
ſtaſtr. 21, bei E. Förſter. 

Cin angoreißel 
mit Klopfer ſowie 6 mech. Web 
ſtühle, von 3652 Zoll breit, per 

ſofort zu verkaufen. Zu erfragen 
Bednauſtaſtr. Nc. 3, W. 9. 1681 

ſoloniglwatenluden 
per ſofort billig zu verkaufen. 
Zu ecfragen Zakontnaſtr. 64 im 
Laden. 1698 

— 
9 EinOleander, 

zwei fruchtiragende Feigenbäume, 
eine Nähmaſchine, Waſchmaſchine 
und verſch. Wirtſchaftegeräte ſo— 
fort zu verkaufen. Sienkiewiez 
Straße 50, W. 35. 1643 

uhetluufen 
preiswert junge und alte Bie— 
nen mit Bienenhäuschen, Alexan⸗ 
drow bei Lodz, Mühll-Str. 189, 

mit einem ö Wochen alten Kinde 

gegen Koſteu. Logis. Off. unter 
B. 1645 an d. Ezp. d. Bl. erb 

32 9 I Ein ſehr Hei intelligenter, au 500 M — 

werden geſucht von. einem pünkt⸗ 
lichen Zinszahler. Offerten untert 
„Nr. Too“ an die Exbedition dſs 
Si. erbeten. 1667 

— 

8 Wochen altes 

Kind 
(Mädchen) iſt an anſtändiger Fo⸗ 
milie an Kindesſtatt abzugeben- 
Off. unt. K. 16160 erb. 1646 

—D 
der in Deulſchland die Fachſchule 
beſucht hat. ſucht hier Stellung 
Gute Zeugniſſe vorhanden. Adreſſe 
zu erfragen in der Expedition 4— 
Blattes. 1681 

— 

Suche Stellung als 

—„JL 
hier am Platze. Onmerten untet 
„H. 17032 ecbeten an die — — 
dſs. Blattes. 118 

Haushaͤlterin 
wird von einem älteren Ehepaat 
geſucht. Angebote unt. „Hans⸗ 
hälterin“ an d. Exp. d. Vl. erb⸗ 
IEIEI — 

Witwe, 35 Jahre alt, ſncht Be⸗ 
ſchäftigung als 

Wirtſchafterin 
bei alleinſtehendem, Herrn, hier 
oder auswaärts. Off. unter „16157 
an die Exped. d. Bl. erbeten. zeu 

Wo findet eine deutſche Frau 

Beſchäftigung? 

ſoloniulwwatenluden Zeugniſſen ſucht ſtundenweiſe bei 
alleinſt. Herrn oder bei jungem; 

Junge Wirtſchafterin mit guten 

Geſchäft 
gut eingeführt, infolge Einbe- 

abreiſehalber zu vertaufen. Dluga⸗ Ehepaar 
Str. 152. 1698 Stellung 

—— A ff. unt. „O. B. 10⸗ — 
Exp. d. Bl. erbeten. l662 Fleiſcher⸗ 
Kurte weglowa na imig 
Mactina Jan. Glövna 31. 1648 

— 

Zzꝗquhĩono 

rufung zum Militär per ſofort 
zu verkaufen. Widzewſka⸗-Str. 90, 
im Laden. 1042 

Ein 

kurteé 
XFrysztoſe Groh, dlice — 

Zuuhiono 
Weglowa pna imi 

kiewiezu X 111. 
— 

Eßzimmer 
verkaufen. 

— 
Näheres Pedlefna 18. 

*X * * 

2zguhĩono 
pascport Sioss / 12. vydenj 
F Iodzi dnia 6 wrzesnis 19161. 
na imie Salomona kaſntot 
zamiesak. u!l. bLipowa 25. —R 
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